
WirtschaftsWoche

Jeutschland ist ein Land
mit wenigen natürlichen
Ressourcen. Sein wichtigs-
tes Kapital, befindet sich in
den Köpfen seiner Bürger.
Sind diese nicht vorzüglich
ausgebiidet, bringt das

Land zu wenig Innovatio-
nen hervor, ist sein Wohl-
stand bedroht. Die vergan-

genen ]ahre liefern dafur
äen Beweis. Deshalb ist eine ,,Innovatiotls-
offensive", sind,,Eliteuniversitäten" hier zu

Lande, wie sie der Bundeskanzler fordert,
längst überfallig. Dazu braucht Deutschland
vor a1lem ein AiIDEBES KLIMA lM UMGAIIG

MIT SEINEH LEISIUTIGSTRÄGERN. WiC dic

Redakteure Peter Leo Gräf und Matthias
Kamp (siehe Seite 22) zeigen, gibt es immer
noch ein dunrpfes. Unbehagen gegen den

Beeriff Elite und das, was er beschreibt. Das*..it t die Wissenschafuelite ins Ausland

und lässt tlente brachliegen'
Das rluss nicht so sein. Auch schon be-

r stehende trIochschulen im Lande lassen sich

durchaus international wettbewerbsfähig
, machen. Das zeigt das aktuelle UNlRAilKlllG'

I bei dem die WirtschaftsWoche exklusiv die
: Personal- und Recruiting-
i verantnortlichen der 250
I größten Unternehmen in

Deutschland befi'agt hat -
unterteilt in die funf Studi-

, engänge Betriebswirtschafts-
lehre, Voikswit'tschaft slehre,

ingelrieurwissenschaften, In-
lormatik und Jura und Prä-

r sentiert von Cornelius WelP
(siehe Seite 76).

In diesem Jahl er-

scheint das Ranking zum
i sechsten Mal. Dabei haben

Germany

alle Vorjahressieger ihre
Topposition verteidigt (sie-

he Tabelle). Auch auf clen

folgenden Plätzen gibt es

wenig Bewegung. Allel-
dings hat sich der Abstand
der Besten zum Mittelfeld
vergrößert und untermau-
ert deren Spitzenstellung.
Tiotz der engen gesetzli-

chen Vorgaben haben die

Sieger im Ranking durch konsequente Re-

forrnen die Qualität ihrer Ausbildung ver-
bessert, Partnerschaften mit Unternehmen
und ausländischen Unis geschlossen, ihr
Lehrangebot modernisiert und ein profes-

sionelles Fakultätsmanagement eingeftlhrt.
Die Ergebnisse des Rankings lassen frei-

'lich 
auch ahnen, was möglich wäre, wenn

das enge Korsett verschwände, das,,mithilfe
von Kaskaden von Verordnungen und Ver-

waltungsvorschriften die Hochschulen wie
nachgeordnete Behörden behandelt", wie

Professor Klaus Landfried bei seiner Ver-

abschiedung als Präsident der Hochschul-

rektorenkonferenz kitisierte'

EIN RAt{l{lttG ll{ EIGEil[f; §ACHET Die Wirt-
schaftsWoche wat 2003
das am häufigsten zitierte
Wirtschaftsmagazin in
Deutschland. Das ergab die

umfangreiche aktuelle
Auswertung des Bonner
Medienforschungsinstituts
Ivledien Tenor (siehe Tä-

belle), Auch wir streben
danach, Spitze zu sein. Zu
unserem Wohle, aber auch
zu dem unserer Leserianen
und Leser. I
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Das aktuelle
Wir.tschaftsWoche-

Berater, wird vorfahren, Telekom-Chef Kii-
land Berger, der allgegenwärtige Uniranking zeig[, welche

deutschen Hochschulen
das größte Potenzial
zur Eliteuni haben.

n diesem Donnerstagabend,
Punkt 20 Uhr, erwartet Gerhard
Schröder im Kanzleramt hohen
Besuch aus der Wirtschaft: Ro-

Uwe Ricke und Lufthansa-Kapitän Wolf_
gang Mayrhuber auch, und Siemens-Chef
Heinrich v. Pierer sowie Hubertus Erlen von
Schering sind ebenfalls mit dabei. Der
Kanzler hat sie und einige prominente Ver-
treter der Wissenschaft zum ,,ldeen-Gipfel..
gebeten. Es geht um sein jüngstes Lieblings-
thema: um Innovationen und eine mögliche
Eliteausbildung an Deutschlands Hoch-
schulen.

Die Wirtsch"afuWoche hat schon mal
eir.r bisschen vorgearbeitet. Bereits zum
sechstän Mal befragte sie aktuell die per-
sor.ral- und Recruiting-Verantwortlichen der
250 größten Unternehmen in Deutschland
nach den besten Universitäten in den Fä-

Vorjahressieger haben damit ihre Toppositi-
on verteidigt, und auch auf den folgenden
Plätzen finden sich zahlreiche alte Bekannte
(siehe Grafik rechts). Der Abstand der Bes-
ten zum Mittelfeid hat sich noch einmal
deutlich vergrößert und untermauert so de-
ren Spitzenstellung.

Wenn überhaupt deutsche Universitäten
zur internationalen Elite gehören oder zu-
mindest das Potenzial dazu haben, dann si-
cher diese. ,,Unabftingig von der aktLrellen
Diskussion haben sich die deutschen
Spitzenunis schon längst vom Mittelmaß
entfernt': sagt Thomas Sattelberger, per

sonalvorstand des Automobiizuliefeiers und
Reifenhersteilers Continental. Tiotz enger
gesetzlicher Vorgaben haben diese Institutio-
nen durch konsequente Reformen die eua-
lität ihrer Ausbildung kontinuierlich verbes-
sert, sind Partnerschaften mit Unternehmen
und ausiändischen Unis eingegangen, haben
ihr Lehrangebot modernisieri unä ein pro-
fessiorrelles Fakultätsmanagement einge-
fuhrt. So finden sie inzwischen auch im In-
ternationalen Wettbewerb allmählich u,ieder
Anschluss (siehe Kasten Seite 8l).

S0 ERfRtUtlCll Dl[ IEISTUI{G der Sieger ist,
so viel besser könnten diese noch iein -
wenn sie denn dürften. Autonomie in der
Verwaltung der Unifinanzen, Studien-
geb{ifuen, das Recht, die Studenten selbst
auszuwählen - das fordern die Hochschulen
schon seit lahren. Bisher weit gehend ver-
geblich.,,Wenn die Beschränkungen wegfi e
len, könnten sich die deutschen §pitzeninis
innerhalb weniger fahre in der internatio- >

DIE SPITZEI{UilIS ENTFERTET SIGH IMIUIER MEIIR VOM MITTELMAS
uRTScHAFrsiltocHE ld.uool 1NR, +
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Tradition zurück: Die ersten lnformatilier . i

;!
', i;t.r$'r'r "t! : "-. 54

schrieben sich im Wintersemester

ein. Mir einem Jahresetat von 240
Euro ist die Uni relativ gut
T0pilyE rnF0RMÄIn(
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Wie Absolvefien von Privathochschulen im Vergleich

zu Eewerbern yon staatlichen Unis abschneiden.

Ibesser Egeich

_Al11igül4
rneo,ieEIW,, 

:

Auslanosertahrung f,f,f, §i-*i
--*lp'.rhr;il,1{l,tii*- 

Moi*ti* ilffi:l1.'.,::§''§
Eigensrändigkeil

UYie Absolvenlen von Fachhochschulen
im Vergleich zu Uniabgängern abschneiden...*

__ __Ibesser sgleich lschlechter

luttrerenElffiWffijr;äre

Auslandserfahrung

Sprachen

Eigenständigkeil

Durchsetungslähigkeir

,..w0 Unternehmen wen bevorzugt einstellen...

IFH ItJni §!gleich

Produkrion IUIUW&I,
Forschung/Entnicklurc il §ffil;

u.,*r,ng§ffiffiS
a,,,r,,rrr, 9[f 3*,

0rganisation/Person.t Eflffiffiffiirti..,,.,,.i i
I!li,"!ilffi&+;liiä+,

p,*i.E[ffi,;,,,_ i.:
ffi
ffi.gj

H

§

Uni besser

s0

qa

68

s4

80

61

.,.und wie
Personalchefs 

FHbesser
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und Karlsruhe: Firmenvertreter halten dort
Vorträge, bieten Praktika an und machen
dem Nachwuchs so ein späteres Engage-
ment in Zuffenhausen schmackhaft.

Der Abstand zwischen den Unis vergrii
ßert sich auch dadurch, dass viele ,ur"..1.r-
Finanznot des Staats inzwischen errre Tu-
gend gemacht haben: Sie bauen anqesehene
Fachbereiche aus und machen daftii.ander,r.
weniger erfolgreiche dicht. So will sich etrrrr
die Uni Mannheim in Zukunft ganz auf die
Ausbildung besonders guter Wirtschafts-
und Sozialwissenschaftler konzentrieren. >

EIil GUTER KO]{TA](T ZU UilTERilEHTIEl{ I§T UNERUISSLICH
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Andere Fakultäten mässen zurückstecken
oder, so wie kürdich die Slawistik, den
Lehrbetrieb ganz einstellen.

Eine klare Profilierung gab es bisher fast
ausschließlich an den Privatunis. So be-
schr,inkt sich auch die vor gut drei Jahren
gegründete Bucerius Law School in Ham-
burg auf ein einziges Fach. Sie bildet aus-
schließlich |uristen aus - ftir 9000 Euro |ah-
resgebrifu. Daftir bietet sie den Studenten
moderne Hörsäle mit Topausstattung und
beste Betreuung.

Studienanfänger sollten sich angesichts
der zunehmenden Konkurrenz ihre Wahl
genau überlegen: ,,Es ist gut, wenn sich
Schulabgänger möglichst &tih über ihre An-
sprüche an ihr Studium klar werden und
sich dann umfassend über die verschiede-
nen Angebote informieren", so Iens plinke
vom Kölner Recruitingunternehmen Ac-
cess. Neben dem fachlichen Ruf, den auch
das Ansehen besonders prominenter profes-
soren positiv beeinflusst, nennt er als Aus-
wahlkriterien die \telzahl der Möglichkei
ten, sich zu spezialisieren, die Intensität der
B-etreuung durch die Lefuenden und die

Qualität der Kontakte, die die heimische
Uni zu ausländischen Partnern unil zu Un
ternehmen pflegt.

Der richtige Mix aus dieselt l)unktel
war fur ]ulia Imlau ausschiaggebend fur die
Wahi der RWTH Aachen. ,,Schon beim ers-
ten Kontakt mit der Hochschulc üihlt.- ich
mich ernst genommen. Die Beratcr rvaren
an rnir interessiert und haben ntich bei cler
Entscheidung unterstützt", sagt Imlau, clie
inzwischen im neunten Semester htqenieLrr-
wissenschaften mit der Spezialisicrur.rg r\ lc,
tallurgie und Werkstoffkunde stuili cri. I.r ii
Unterstützung ließ auch während iier Ans
bildung nicht nach: Die Hochschulc r-crmir
telte ihr drei Praktika, darunter eines in
Großbritannien.

EttEllBElllTURtl A0t. Gerade in den tech
nischen Studiengängen ist der Kontnkt zLr

Unternehmen unerlässlich, um rrcrrc Enl-
wicklungen mitzubekommen. Dic R\{TH
ist hier besonders engagiert: Sie kooperier.t
mit nahezu allen großen Autobauern, rnit
Siemens, mit ThyssenKrupp,,,Bei der Beru-
fung von Professoren achten wir außer- >

WER §EIil EXAMEI{ AN EINER DER SIEG§ffi.
UI{IS ITIACIIT, HAT EII{EN STARWORTEIT



rNrERXlnoxAlIn YEng.EtGlt

iSCHMALEAUSSTAT,# NG-
.; 1; eutschlands Personalexperten haben
li; i.i die Mannheimer BWl-Fakultät
&# schon zum dritten Mal in Folge zur
besten im Land gekürt. Professor lvlartin
Schader ist dennoch nur bedingt zufrieden.
Denn wenn der Dekan der Fakultät ins Aus-
land schaut, weiß er, dass dieser Er{olg nur
relativ ist.,,Unsere Rahmenbedingungen
sind international kaum konkurrenzfähig",
so Schader. lmmer wieder muss er erfah-
ren, wie schwerfällig das deutsche Bil-
lungssystem ist. So etwa bei der Genehmi-

r---gung neuer Studiengänge: ,Unsere franzö-
sische Partneruni ESSEC benötigt dafür oft
nur drei Monate", sagt Schader. ln
Deutschland dagegen dauert es meist we-
sentlich länger, bis die entsprechende Ge-
nehmigung vorliegt.
Wie kaum eine andere deutsche Hochschu-
le bemüht sich die Uni Mannheim um inter-
nationales Profil. Mit einigem Erfolg: So hat
die Association to Advance Collegiate
Schools of Business (MCSB) Mannheim
als erste deutsche Uni akkreditiert. Die
arrrerikanische 0rganisation überprüft die
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dem darauf, dass diese Erfahrungen in Un-
ternehmen gemacht haben, damit sie clie
Studenten besser auf deren späteren Alltas
vorbereiten können", sagt Wolfear.re ts}ci,i.
Prorektor der RWTH.

An vieien anderen Hochschnler.r ist cicr
Kontakt zur Wirtschaft dagegen unzurei-
chend. Dabei sind Erfahrungen jeaseits clcs
Hörsaals beim Einstieg in den Job mirrlcr-
weile wichtiger als die Examensnote oclcr.
die Dauer des Studiums. Die theoretische
Kompetenz der Absolventen steht aufler
Frage, 95 Prozent der Befragten bescheini-
gen ihnen breite Kenntnisse. Mitunter ha-
pert es jedoch am alltagiichen Finanzwis.sen
(siehe Kasten links). Nur 27 Prozent halten
die Uniabgänger ftir gut vorbereitet auf clen
Berußeinstieg und immerhin 46 prozent
bemängeln, dass die Studenten nicht auf
dem neuesten Stand der Forschung sind.

Weitere Defizite sehen die personaier
vor allem bei den so genannten Schltissel-
qualifikationen. ,Viele haben beim }obein-
stieg noch nie eine Präsentation gehalten,
sind es nicht gewohnt, im Team zu arbeiter.r
und blicken kaum über die Grenzen des ei-
genen Fachs hinaus", sagt Susanne Fried-
rich, Leiterin des Personalmarketings bci
der Deutschen Bahn.

Beim Praxisbezug punkten bei den per.-

sonalentscheidern vor ailem die Fachhoch-
schulen (FH). Die Deutsche Bahn ehr.a rc-
l«utiert hier mitderweile zr,vei Drittei ihres
Nachwuchses. Grund: FHs bieten eine,Aus-
bildung, die besonders zielgerichtcr auf cias
Berußleben hin{iihrt - und das in tleurlich
kürzerer Zeit als die Universitätcn. Nircl.r
Auskunft des Wissenschaftsrat-s Lrraucher.r
Studenten an der FH im Schnitt 9,1 Ser.r.res

ter bis zum Examen, an der Uni sincl es 11.9.
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AUF EI}IEN PBOFESSOR KOMME}I OFT MEIIR AI.s lOO STUDE]ITEI{

Die Kehrseite ist jedoch ein Mangel an
'eoretischer Tiefe in der Ausbildung. Ohne

-vl'eiterbildung oder Zusatzqualifikationen
rvie einen MBA sind die Aufstiegschancen
von FH-Absolventen daher mitunter
schlechter (siehe Grafik Seite 78). Manche
Berufe bleiben den Schnellstudenten sogar
r.on vornherein verwährt.

So stellen etwa die meisten Unterneh-
mensberatungen nur Uniabgänger ein, Da-
bei bedienen sie sich mit Vorliebe an Privat-
hocirschulen. Auch in anderen Branchen ge-

nielien diese einen guten Ruf" Mit derWHU
in \Iallendar bei Koblenz und der European
ßusiness School (EBS) in OestrichAVinkel
habcn es erneut zwei Private unter die ftinf
besten B\ML-Unis geschafft. Geschätzt wird
bei den Privaten vor allem der attraktive
Mix aus Praxisbezug, Internationalität und
relativ kurzer Dauer des Studiums (siehe

Grafik Seite 78).

WElt SIE WEXIGER gesetzliche Vorgaben be-
achten müssen, haben die Privaten viele
\rorteile: Sie können am Mark orientierte
Studiengebühren kassieren (bis zu 5000 Eu-
ro pro Semester), über ihre Einnahmen

verstecken:,,Absolventen ausgezeichneter

staatlicher Unis können auch mit den bes-
ten Privaten locker mithalten", sagt Conti-
Vorstand Sattelberger. Ihr Vorteil hterdis-
ziplinäres Arbeiten ist an den verschulten
Privatunis die Ausnahme. Der Blick über
den Tellerrand des eigenen Faches hinaus
gewinnt ftlr die Personaler aber zunehmend
an Bedeutung.

Dass sehr gute Studenten staatlicher
Hochschulen mit den Privaten mittlerwei-
Ie durchaus konkurrieren können, hat ge-

rade erst der Hochschulwettbewerb ,,The
Contest" von A.T. Kearney und Wirt-
schaftsWoche gezeigt (siehe Ausgabe
Y2A0q. Hier haben sich vier Kommilito-
nen der Uni Frankfurt gegenüber 74 ande-
ren Mannschaften aus insgesamt 35 Hoch-
schulen durchgesetzt. Dabei hatten die
Privatunis und liüheren Wettbewerbssie-
ger Witten/Herdecke und WHU sogar
gleich drei beziehungsweise vier Teams ins
Rennen geschickt. Vergeblich: Die Frank-
furter hatten am Ende die fundierteren
Fachkenntnisse, präsentierten besser und
agierten besser als Team' 
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